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7

• 1 •
Blut + Glas

Mei nem Kunst leh rer zu fol ge steckt in den Wer ken ei ner wah ren 
Künst le rin Herz blut, aber er hat uns nie mals ge sagt, dass Blut 
selbst zum Me di um wer den kann – dass es ein Ei gen le ben an-
neh men und die Form dei ner Kunst wer ke auf ab scheu li che und 
grau sa me Art prä gen kann.

Ich strei che mir das Haar über die Schul ter und ste che mir mit 
ei ner ste ri li sier ten Si cher heits na del, die ich in der Ta sche hat te, 
in den Fin ger. Dann set ze ich das letz te Glas stein chen auf mein 
Mo sa ik und war te ab.

Ich drü cke eine durch sich ti ge Per le in den nas sen wei ßen Gips, 
und ein Schau der über läuft mich, als das Blut hi nein tropft. Es 
ist, als sau ge dort, wo ich das Glas be rüh re, ein Blut egel an mei-
ner Fin ger spit ze. Der Egel lei tet das Blut un ter die Glas stein-
chen wei ter, wo es eine tie fe, samt ro te La che bil det. Aber das ist 
noch nicht al les.

Das Blut tanzt … be wegt sich von Mo sa ik stein zu Mo sa ik stein 
und hin ter lässt auf je dem Stein ei nen dun kel ro ten Strich, so dass 
ein Bild ent steht. Mir stockt der Atem, und ich war te da rauf, dass 
die Stri che sich ver bin den … fra ge mich, was dies mal da bei he-
raus kom men wird. Hof e, dass es nicht wie der sie sein wird.
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Es läu tet, die Un ter richts stun de ist zu Ende, und ich de cke 
rasch ein Tuch über mein Mo sa ik, weil ich Angst habe, dass sonst 
je mand Zeu ge sei ner Ver wand lung wer den könn te.

Die Sa che mit dem Blut ge hört zu den vie len stän di gen Er-
in ne run gen da ran, dass das Wun der land mär chen real ist. Mei ne 
Ab stam mung von Al ice Lid del be deu tet, dass ich an ders bin als 
alle an de ren. Wie sehr ich mich auch dis tan zie ren mag, ich bin 
auf ewig ver bun den mit ei ner selt sa men und un heim li chen Sek-
te ma gi scher Kre a tu ren, den Nether lin gen.

Mei ne Mit schü ler schnap pen sich ihre Ruck sä cke und Bü cher 
und ver las sen den Kuns traum, sto ßen die Fäus te ge gen ei nan der 
und klat schen sich ab, spre chen über ihre Plä ne für das Ge denk-
tags wo chen en de. Ich sau ge an mei nem Fin ger, ob wohl kein Blut 
mehr fießt. Mit der Hüf te an den Tisch ge lehnt, schaue ich nach 
drau ßen. Es ist be wölkt und vor dem Fens ter steigt Ne bel auf.

Mein 1975er Grem lin, ge nannt Gi zmo, hat te heu te Mor gen ei-
nen Plat ten. Da mei ne Mom nicht Auto fährt, hat Dad mich auf 
dem Weg zur Ar beit vor der Schu le ab ge setzt. Ich habe ihm ver si-
chert, dass ich eine Mit fahr ge le gen heit nach Hau se fin den wür de.

In mei nem Ruck sack rührt sich mein Handy. Ich fi sche es he-
raus und lese eine SMS von mei nem Freund: Skater girl … ich bin 
auf dem Ost park platz. Kann es kaum er war ten, dich zu se hen. Grüß 
Ma son von mir.

Jeb und ich sind seit fast ei nem Jahr zu sam men. Da vor wa ren 
wir sechs Jah re bes te Freun de, aber im ver gan ge nen Mo nat hat ten 
wir nur über SMS und un re gel mä ßi ge Te le fon ge sprä che mit ei-
nan der Kon takt. Ich seh ne mich da nach, ihn wie der zu se hen, aber 
ich bin auch selt sam ner vös. Ich habe Angst, dass jetzt al les an ders 
sein wird, weil er ein Le ben lebt, an dem ich kei nen An teil habe.
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Wäh rend ich zu Mr Ma son, der im Flur mit ei nem Schü ler über 
Kunst u ten si li en re det, hi nü ber schaue, tip pe ich mei ne Ant wort. 
K. Kann es auch nicht er war ten, dich zu se hen. Gib mir 5 Mi nu ten … 
Muss noch was er le di gen.

Ich wer fe das Te le fon in den Ruck sack zu rück und lüf te das 
Tuch, um mein Pro jekt zu be trach ten. Mein Herz rutscht mir in 
die Hose. Nicht mal die ver trau ten Düf te von Far be, Krei de staub 
und Gips kön nen mich über das hin weg trös ten, was jetzt vor mei-
nen Au gen Ge stalt an nimmt: eine mör de ri sche zor ni ge Kö ni gin 
Rot mit ei nem mör de ri schen Wut an fall in ei nem trost lo sen und 
zer fal len den Wun der land.

Ge nau wie in mei nen jüngs ten Träu men …
Ich las se das Tuch wie der sin ken, weil ich nicht be reit bin, mir 

ein zu ge ste hen, was das Bild be deu ten könn te. Es ist ein fa cher, 
den Kopf in den Sand zu ste cken.

»Alys sa.« Mr Ma son tritt an mei nen Tisch. Sei ne ge ba tik ten 
Stof schu he wir ken auf dem wei ßen Li no le um bo den wie ein zer-
lau fe ner Re gen bo gen. »Was ich noch fra gen woll te … hast du vor, 
das Sti pen di um für das Middle ton-Col lege an zu neh men?«

Trotz mei ner Ner vo si tät ni cke ich. Wenn Dad mir er laubt, mit 
Jeb nach Lon don zu zie hen.

»Gut.« Mr Ma sons brei tes Lä cheln prä sen tiert eine Lü cke zwi-
schen sei nen Vor der zäh nen. »Je mand mit dei nem Ta lent soll te 
jede Ge le gen heit nut zen. Jetzt zeig mir mal dein letz tes Werk.«

Be vor ich ihn da ran hin dern kann, zieht er das Ab deck tuch 
hoch und blin zelt. Die Trä nen sä cke un ter sei nen Au gen er schei-
nen durch sei ne rosa ge färb ten Bril len glä ser ver grö ßert. Ich seuf-
ze und bin er leich tert, dass die Ver wand lung ab ge schlos sen ist. 
»Stür mi sche Far be und viel Be we gung, wie im mer.« Er beugt sich 
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über das Mo sa ik und reibt sich sein Zie gen bärt chen. »Eben so ver-
stö rend wie die an de ren.«

Sei ne letz te Be mer kung lässt mei nen Ma gen Pur zel bäu me 
schla gen.

Als ich vor ei nem Jahr Kä fer lei chen und ge trock ne te Blu men 
für mei ne Mo sai ke ver wen det habe, strahl ten mei ne Wer ke un-
ge ach tet der Mor bi di tät der Ma te ri a li en eine Aura von Op ti mis-
mus und Schön heit aus. Jetzt und mit mei nen ver än der ten Mit-
teln ist al les, was ich er schaf e, düs ter und ge walt tä tig. Es ge lingt 
mir of en bar nicht mehr, Leich tig keit oder Hof nung dar zu stel-
len. Tat säch lich habe ich es auf ge ge ben, da ge gen an zu kämp fen. 
Ich las se dem Blut ein fach sei nen Lauf.

Ich wünsch te, ich könn te ganz auf hö ren, Mo sai ke zu ma chen. 
Aber es ist ein Zwang; ich muss es mir ein ge ste hen … Und ir-
gend et was sagt mir, dass es ei nen Grund da für gibt. Et was, das 
mich da ran hin dert, sie alle zu ver nich ten und die Gips vor la gen 
in tau send Stü cke zu schla gen.

»Muss ich mehr rote Glas stei ne kau fen?«, fragt Mr Ma son. 
»Ich habe al ler dings kei ne Ah nung, wo ich sie her be kom men soll. 
Neu lich habe ich im In ter net da nach ge sucht, aber ich konn te 
kei nen Lie fe ran ten fin den.«

Er hat kei ne Ah nung, dass die Mo sa ik stein chen am An fang 
durch sich tig wa ren, dass ich wäh rend der letz ten paar Wo chen 
nur durch sich ti ge Stein chen be nutzt habe und dass sich die Mo-
ti ve, die ich sei ner Mei nung nach ak ri bisch auf das Glas zeich ne, 
tat säch lich von selbst for men.

»Es ist okay«, ant wor te te ich. »Sie kom men aus mei nem per-
sön li chen Vor rat.« Buch stäb lich.

Mr Ma son mus tert mich für eine Se kun de. »In Ord nung. Aber 
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mir geht der Platz in mei nem Schrank aus. Viel leicht könn test 
du die ses mit nach Hau se neh men.«

Ich schau de re bei dem Ge dan ken. Wenn ich eins da von bei mir 
zu Hau se hät te, wür de mir das nur wei te re Alb träu me be sche ren. 
Ganz zu schwei gen von der Fra ge, wie es sich viel leicht auf Mom 
aus wirk te. Sie hat be reits ge nü gend Le bens zeit als Ge fan ge ne ih-
rer Wun der land pho bi en ver schwen det.

Ich wer de mir vor dem Ende der Schul zeit et was an de res ein fal-
len las sen. Mr Ma son wird nicht be reit sein, mei ne Mo sai ke den 
gan zen Som mer auf zu be wah ren, vor al lem, da ich in der Ober-
stu fe bin. Aber heu te habe ich an de re Din ge im Kopf.

»Kön nen Sie die ses eine viel leicht noch un ter brin gen?«, fra ge 
ich. »Jeb holt mich mit sei nem Mo tor rad ab. Nächs te Wo che wer-
de ich al les mit nach Hau se neh men.«

Mr Ma son nickt und trägt das Mo sa ik zu sei nem Schreib tisch 
hi nü ber.

Ich ho cke mich hin, um die Sa chen in mei nem Ruck sack zu 
ord nen, und wi sche mir die ver schwitz ten Hän de an mei nen ge-
streif ten Leg gins ab. Der Saum, der mei ne Knie streift, fühlt sich 
fremd ar tig an. Mein Rock ist un ge wohnt lang, ohne Un ter rö cke 
da run ter, die ihn auf bau schen. Seit Moms Rück kehr aus dem Ir-
ren haus ha ben wir häu fig über mei ne Klei der und mei ne Schmin-
ke ge strit ten. Sie fin det mei ne Rö cke zu kurz und wünsch te, ich 
wür de Jeans tra gen und mich »an zie hen wie nor ma le Mäd chen«. 
Ih rer Mei nung nach sehe ich zu wild aus. Ich habe ihr ge sagt, ich 
trü ge Strumpf ho sen und Leg gings, weil es an stän dig aus sieht. 
Aber sie hört mir nie zu. Es ist, als ver su che sie, die elf Jah re wett-
zu ma chen, die sie weg war, in dem sie ein über trie be nes In te res se 
an al lem zeigt, was mich be trift.
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Heu te Mor gen hat sie ge won nen, aber nur, weil ich spät auf-
ge wacht bin und es ei lig hat te. Es ist nicht ein fach, für die Schu-
le auf zu ste hen, wenn man die gan ze Nacht ge gen den Schlaf ge-
kämpft hat, da mit kei ne Träu me kom men.

Ich schwin ge mir den Ruck sack über die Schul tern und ni cke 
Mr Ma son zum Ab schied zu. Dann stap fe ich mit mei nen Ma-
rie-Jane-Pla teau schu hen über den ver las se nen Flur. Ver ein zel te 
Ar beits blät ter und Heft sei ten auf dem Bo den wie Tritt stei ne in 
ei nem Teich. Meh re re Schließ fä cher ste hen of en, als hät ten die 
Schü ler kei ne Se kun de Zeit ge habt, sie zu schlie ßen, be vor sie ins 
Wo chen en de ver schwin den.

Hun dert ver schie de ne Ra sier was ser, Par fums und Kör per ge rü-
che hän gen noch in der Luft, ver mischt mit dem schwa chen, he fi-
gen Duft der Bröt chen vom Mit tag es sen in der Ca fé te ria. Riecht 
wie das Deo Teen Spi rit. Ich schüt te le den Kopf und grin se.

Ap ro pos Spi rit, der Schü ler rat der Plea sance High hat rund um 
die Uhr ge ar bei tet, um in je dem Win kel der Schu le Hin wei se auf 
den Schul ball auf zu hän gen. In die sem Jahr fin det der Tanz ei nen 
Tag vor un se rer Ab schluss ze re mo nie am Sams tag statt – heu te 
in ei ner Wo che.

ALLE PRIN ZEN UND PRIN ZES SIN NEN SIND AM 25. 
MAI HERZ LICH ZUM SCHUL BALL DER PLEA SANCE 
HIGH EIN GE LA DEN. DAS MOT TO IST »MÄR CHEN«. 
FRÖ SCHE SIND NICHT ER WÜNSCHT.

Die letz te Zei le ent lockt mir ein Grin sen. Jen ara, mei ne bes te 
Freun din, hat sie mit fet tem grü nen Text mar ker auf je des Pla kat 
ge schrie ben. Sie hat am Diens tag die komp let te sechs te Stun de 
da mit ver bracht, was ihr drei Tage Nach sit zen ein ge tra gen hat. 
Aber al lein der Aus druck auf Tae lor Tre monts Ge sicht war es 
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wert. Tae lor ist die Ex mei nes Freunds, der Ten nis star der Schu le 
und die Vor sit zen de der Schü ler ver tre tung. Sie ist auch die je ni-
ge, die in der fünf ten Klas se mein Lid del sches Fa mi li en ge heim-
nis aus ge plau dert hat. Un se re Be zie hung ist, ge lin de ge sagt, an-
ge spannt.

Ich strei che über eins der Wer be ban ner, das nur noch halb von 
Kle be band fest ge hal ten wird und wie eine lan ge wei ße Zun ge von 
der Wand hängt. Es er in nert mich an mei ne Be geg nung mit den 
schlan gen ar ti gen Zun gen des Bän der schnätz’ im letz ten Som mer. 
Ich win de mich und rei be den leuch tend ro ten Strei fen in mei-
nem blon den Haar zwi schen Dau men und Zei ge fin ger. Es ist eins 
mei ner stän di gen Er in ne run gen, ge nau wie die Knöt chen hin ter 
mei nen Schul ter blät tern, un ter de nen Flü gel ru hen. Wie sehr ich 
auch ver su che, mich von mei nen Er in ne run gen an das Wun der-
land zu dis tan zie ren, sie sind im mer ge gen wär tig und wei gern 
sich, fort zu ge hen.

Ge nau so, wie sich ein ge wis ser Je mand wei gert, fort zu ge hen.
Bei dem Ge dan ken an schwar ze Flü gel, un er gründ li che tä to-

wier te Au gen und ei nen Coc kney ak zent schnürt sich mei ne Keh-
le zu sam men. Er be herrscht be reits mei ne Näch te. Ich wer de ihm 
nicht auch noch mei ne Tage über las sen.

Ich drü cke die Tü ren auf und tre te auf den Park platz hi naus. 
Küh le feuch te Luft schlägt mir ent ge gen. Ein fei ner Ne bel legt 
sich auf mein Ge sicht. Es sind nur noch we ni ge Au tos da, und 
Schü ler ste hen in klei nen Grup pen zu sam men, um zu re den – 
ei ni ge in Ka pu zen sweat shirts ge mumm elt, an de re of en bar un-
emp find lich ge gen das für die Jah res zeit zu küh le Wet ter. Es hat 
die sen Mo nat viel ge reg net. Die Me te o ro lo gen ha ben die Men ge 
zwi schen hun der tund zwan zig und hun der tund sech zig Li ter pro 
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Quad rat me ter an ge ge ben. Da mit wur de für Plea sance, Te xas, ein 
jahr hun der te al ter Re kord über trofen.

Mei ne Oh ren stel len sich au to ma tisch auf die ein paar Me ter 
ent fern ten Kä fer und Pfan zen am Rand des durch weich ten Foot-
ball felds ein. Ihr Ge wis per geht oft in ein Knis tern und Rau schen 
über, wie man es aus ei nem schlecht ab ge stimm ten Ra dio hö ren 
kann. Aber wenn ich mir Mühe gebe, kann ich deut li che Mit tei-
lun gen aus ma chen, die nur für mich be stimmt sind:

Hal lo Alys sa.
Schö ner Tag für ei nen Spa zier gang im Re gen …
Ge nau die rich ti ge Bri se fürs Flie gen.

Es gab eine Zeit, da habe ich es ge hasst, ihre un deut li chen, wild 
durc hein ande r ge zirp ten Grü ße zu hö ren, so sehr, dass ich sie fing 
und zer drück te. Jetzt ist das wei ße Rau schen tröst lich. Die Kä fer 
und Blu men sind mei ne Kum pel ge wor den … lie bens wer te Er-
in ne run gen an ei nen ge hei men Teil von mir.

Ei nen Teil von mir, von dem nicht mal mein Freund et was 
weiß.

Ich sehe ihn am Ende des Park plat zes ste hen. Er lehnt an sei-
ner fri sier ten al ten Hon da Dax und plau dert mit Cor bin, dem 
Stamm-Quar ter back und Jen aras neu em Ty pen. Jebs Schwes ter 
und Cor bin ge ben ein selt sa mes Paar ab. Jen ara hat pink far be nes 
Haar und den Mo de ge schmack ei ner Prin zes sin, die zum Punk-
ro cker mu tiert ist – das ge naue Ge gen teil der ty pi schen Freun din 
ei ner Sports ka no ne aus Te xas. Aber Corb ins Mut ter ist In nen ar-
chi tek tin und be kannt für ih ren ex zent ri schen Stil, also ist er an 
schrä ge, künst le ri sche Per sön lich kei ten ge wöhnt.

Dark-Herzbube_CC14.indd   14 22.07.2015   09:53:14



15

Zu Be ginn des Jah res wa ren die bei den La bor part ner in Bi o lo-
gie. Es hat Klick ge macht und jetzt sind sie un zer trenn lich.

Jeb schaut in mei ne Rich tung. Er straft sich, als er mich sieht, 
sei ne Kör per spra che so deut lich wahr nehm bar wie ein Ruf. Selbst 
auf die se Ent fer nung wärmt das Feu er sei ner moos grü nen Au gen 
die Haut un ter mei ner Spit zen blu se und dem ka rier ten Kor sett.

Er ver ab schie det sich von Cor bin, der sich eine röt lich blon de 
Haar sträh ne aus den Au gen streicht und mir zu winkt, be vor er sich 
ei ner Grup pe von Foot ball spie lern und Che er le adern an schließt.

Jeb schlüpft auf dem Weg zu mir aus sei ner Ja cke. Da run ter 
kom men mus ku lö se Arme zum Vor schein. Er stapft mit sei nen 
schwar zen Kampf stie feln über den schim mern den As phalt und 
sei ne oliv farb ene Haut glänzt im Ne bel. Zu sei nen ab ge wetz ten 
Jeans trägt er ein dun kel blau es T-Shirt. Da rauf ist in Weiß ein 
Bild der Band My Chemi cal Ro man ce ge sprüht, mit ei nem ro-
ten Strich di a go nal über die Ge sich ter. Es er in nert mich an  mei ne 
Blut kunst, und ich schau de re.

»Ist dir kalt?«, fragt er und wi ckelt mich in sei ne Ja cke.
Das Le der ist noch warm von sei nem Kör per. Eine füch ti ge 

Se kun de lang kann ich sein Ra sier was ser bei na he schme cken: 
eine Mi schung aus Scho ko la de und Mo schus.

»Ich bin ein fach glück lich, dass du zu Hau se bist«, ant wor te-
te ich, die Hän de fach auf sei ne Brust ge drückt, und freue mich 
über sei ne Kraft und So li di tät.

»Ich auch.« Er schaut auf mich he rab, lieb kost mich mit sei nem 
Blick, hält sich je doch zu rück. Sei ne Haa re sind kür zer als bei 
un se rem letz ten Tref en. Der Wind wir belt die dunk len, kra gen-
lan gen Sträh nen durch ei nan der. Das Deck haar ist im mer noch 
so lang, dass es sich wellt, und es ist voll kom men zer zaust, weil er 
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ei nen Helm ge tra gen hat. Die Haa re sind un ge kämmt und wild, 
ge nau so, wie ich es mag.

Ich will in sei ne Arme sprin gen oder noch viel lie ber sei ne wei-
chen Lip pen küs sen. Das Ver lan gen, ver lo re ne Zeit wett zu ma-
chen, über wäl tigt mich, bis ich mich wie ein Krei sel füh le, der 
da rauf war tet, sich zu dre hen. Aber noch be hält mei ne Schüch-
tern heit die Ober hand. Ich schaue über sei ne Schul ter, dort hin, 
wo sich vier Un ter stu fen schü le rin nen um ei nen sil ber nen PT-
Cru iser scha ren und jede un se rer Be we gun gen ver fol gen. Ich ken-
ne sie aus dem Kunst kurs.

Jeb folgt mei nem Blick und nimmt mei ne Hand, um je den 
Knö chel zu küs sen. Das Krat zen sei nes Lip pen pierc ings löst ein 
Krib beln aus, das sich bis in mei ne Ze hen spit zen fort setzt. »Lass 
uns von hier ver schwin den.«

»Du liest mei ne Ge dan ken.«
Er grinst. Beim An blick sei ner Grüb chen fan gen die Schmet-

ter lin ge in mei nem Bauch an zu fat tern.
Hand in Hand ge hen wir zu sei nem Mo tor rad, wäh rend sich 

der Park platz lang sam leert. »Also … sieht so aus, als hät te dei-
ne Mom heu te Mor gen ge won nen.« Er deu tet auf mei nen Rock 
und ich ver dre he die Au gen.

Grin send hilft er mir, mei nen Helm auf zu set zen, streicht mir 
das Haar glatt und trennt die rote Sträh ne von den blon den. Dann 
wi ckelt er sie sich um den Fin ger und fragt: »Hast du ge ra de an 
ei nem Mo sa ik ge ar bei tet, als ich dir ge schrie ben habe?«

Ich ni cke und schnal le den Helm rie men un ter dem Kinn fest. 
Ich will nicht, dass das Ge spräch in die se Rich tung geht, denn 
ich bin mir nicht si cher, wie ich ihm sa gen soll, was in mei nen 
Kunst stun den pas siert ist, wäh rend er fort war.
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Als ich auf den Rück sitz klet te re, um fasst er mei nen Ell bo gen. 
»Wann be kom me ich dei ne neu en Sa chen zu se hen, hm?«

»Wenn sie fer tig sind«, mur me le ich. Tat säch lich will ich sie 
ihm erst dann zei gen, wenn ich be reit bin, ihn zu schau en zu las-
sen, wie ich eins ma che.

Er hat kei ne Er in ne rung an un se re Rei se ins Wun der land, 
aber er hat die Ver än de run gen an mir wahr ge nom men, auch den 
Schlüs sel, den ich um den Hals tra ge und nie mals ab neh me, und 
die Knöt chen an mei nen Schul ter blät tern, die ich auf eine Ei gen-
heit der Fa mi lie Lid dell schie be.

Eine Un ter trei bung.
Ein Jahr lang habe ich ver sucht he raus zu fin den, wie ich ihm 

am bes ten die Wahr heit sage, ohne dass er mich für ver rückt hält. 
Wenn ihn ir gend et was über zeu gen kann, dass wir eine wil de Tour 
durch Le wis Car rolls Fan ta sie welt ge macht ha ben und dann in 
der Zeit rück wärts ge reist sind, um nach Hau se zu rück zu keh ren, 
als sei en wir nie fort ge we sen, dann ist es mei ne Blut- und Ma-
gie kunst. Ich muss den Mut auf brin gen, sie ihm zu zei gen.

»Wenn sie fer tig sind«, wie der holt er mei ne kryp ti sche Ant wort. 
»Na gut.« Er schüt telt den Kopf, be vor er sei nen Helm auf setzt. 
»Künst ler. So pfe ge leicht.«

»Das sagt der Rich ti ge. Wo wir ge ra de beim The ma sind, hast 
du et was von dei ner neu es ten Ver eh re rin ge hört?«

Jebs go ti sche Mär chen kunst hat eine Men ge Auf merk sam keit 
er regt, seit er sie auf Aus stel lun gen ge zeigt hat. Er hat meh re re 
Wer ke ver kauft, das teu ers te für drei tau send Dol lar. Vor Kur zem 
hat eine Samm le rin aus der Tos ka na Kon takt mit ihm auf ge nom-
men, die sei ne Kunst wer ke im In ter net ge se hen hat te.

Jeb wühlt in sei ner Ta sche und reicht mir ei nen Zet tel. »Das ist 
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ihre Te le fon num mer. Ich soll ein Tref en pla nen, da mit sie sich 
mei ne Wer ke an se hen kann.«

Ivy Raven. Stumm lese ich den Na men. »Klingt falsch, oder?«, 
fra ge ich und zie he mei ne Ruck sack rie men stramm. Ich wünsch-
te bei na he, sie wäre nur er fun den. Aber ich weiß es bes ser. Mei-
ne In ter net re cher che hat er ge ben, dass Ivy eine voll kom men ech-
te, schö ne sech sund zwan zig jäh ri ge Er bin ist. Eine an spruchs vol le, 
rei che Göt tin … Wie alle Frau en, die Jeb in letz ter Zeit um schwir-
ren. Ich gebe den Zet tel zu rück und ver su che, die Un si cher heit zu 
ver scheu chen, die mir ein Loch ins Herz zu bren nen droht.

»Spielt kei ne Rol le, wie falsch sie klingt«, sagt Jeb, »so lan ge das 
Geld echt ist. Ich habe mir eine net te Woh nung in Lon don an ge-
se hen. Wenn ich ihr et was ver kau fen kann, habe ich ge nug Geld 
zu sam men, um die Woh nung zu be zah len.«

Wir müs sen Dad im mer noch da von über zeu gen, mich ge hen zu 
las sen. Ich ver knei fe es mir, mei ne Sor ge laut aus zu spre chen. Jeb 
hat be reits ein schlech tes Ge wis sen we gen der Span nun gen zwi-
schen ihm und Dad. Si cher, es war ein Feh ler von Jeb, es mir zu 
er mög li chen, mir hin ter dem Rü cken mei ner El tern eine Tä to-
wie rung ma chen zu las sen. Aber er hat es nicht ge tan, um sie zu 
är gern. Er hat es wi der bes se res Wis sen ge tan, weil ich ihn un-
ter Druck ge setzt habe. Weil ich ver sucht habe, so re bel lisch und 
welt ge wandt zu sein wie die Leu te, mit de nen er jetzt rum hängt.

Jeb hat sich gleich zei tig ein Tat too ste chen las sen, an der In nen-
sei te sei nes rech ten Hand ge lenks. Es sind die la tei ni schen Wor te 
Vi vat Musa, was sinn ge mäß »Lang lebe die Muse« be deu tet. Mei-
ne Tä to wie rung sind zwei Mi ni fü gel auf mei nem lin ken Knö-
chel, die mein Nether ge burts mal ver ber gen. Ich habe den Künst-
ler die Wor te Alis Vo lat Prop riis zeich nen las sen, La tein für »Sie 
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fiegt mit ih ren ei ge nen Flü geln.« Es ist eine Er in ne rung da ran, 
dass ich mei ne dunk le re Sei te kont rol lie re und nicht um ge kehrt.

Jeb steckt die Num mer der Er bin in sei ne Jeans ta sche und 
scheint da bei tau send Mei len ent fernt zu sein.

»Ich wet te, sie hoft, dass du im Team Puma spielst«, sage ich 
halb im Scherz, um ihn in die Ge gen wart zu rück zu ho len.

Jeb schaut mich an und schlüpft da bei in sein Fla nell hemd, 
das er über die Grif e sei ner Hon da ge wor fen hat te. »Sie ist noch 
 kei ne drei ßig. Zu jung für ei nen aus ge wach se nen Puma.«

»Oh, dan ke. Das ist ein Trost.«
Sein ver trau tes, ne cken des Lä cheln be ru higt mich. »Du kannst 

gern mit kom men, wenn ich mich mit ihr tref e.«
»Ab ge macht«, sage ich.
Er schwingt sich in den Sat tel, und es schert mich nicht län ger, 

ob uns je mand sieht. Ich drü cke mich so eng wie mög lich an ihn, 
schlin ge Arme und Knie fest um ihn und schmie ge ihm das Ge-
sicht di rekt un ter dem Rand sei nes Helms in den Na cken. Sein 
wei ches Haar kit zelt mich an der Nase.

Ich habe die ses Kit zeln ver misst.
Er schiebt sein Vi sier hoch und neigt den Kopf, da mit ich ihn 

hö ren kann, als er den Mo tor star tet. »Lass uns ir gend wo hin ver-
schwin den, wo wir für eine Wei le al lein sein kön nen. Da nach 
brin ge ich dich dann nach Hau se, da mit du dich für un ser Date 
fer tig ma chen kannst.«

In mir krib belt es vor Er war tung. »Was schwebt dir denn so 
vor?«

»Ein Aus fug in die Ver gan gen heit«, ant wor tet er.
Und be vor ich auch nur fra gen kann, was das be deu tet, sind wir 

schon un ter wegs.
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• 2 •
Tun nel blick

Ich bin froh, dass Gi zmo ei nen Plat ten hat, weil es nichts Schö-
ne res gibt, als mit Jeb Mo tor rad zu fah ren.

Wir le gen uns in den Kur ven nach links oder rechts. Auf lo-
cke rem Schot ter fährt er vor sich tig und fä delt sich lang sam durch 
den Ver kehr, da mit er brem sen kann, ohne zu schlit tern. Aber 
so bald wir den äl te ren Teil der Stadt er rei chen, wo nur ein oder 
zwei Au tos auf der Stra ße sind und uns we ni ger Am peln auf hal-
ten, gibt er Gas, und wir le gen zu.

Der Re gen legt eben falls zu. Jebs Ja cke schützt mei ne Blu se 
und mein Kor sett. Ein zel ne Tröpf chen lan den auf mei nem Ge-
sicht. Ich drü cke die lin ke Wan ge an sei nen Rü cken und hal te 
ihn fes ter um fan gen, dann schlie ße ich die Au gen, um im pu ren 
Ge fühl zu schwel gen: in der Be we gung sei ner Mus keln, wenn 
er in die Kur ven geht, im Duft des nas sen As phalts und dem 
Ge räusch des Mo tor rads, das durch mei nen Helm ge dämpft 
wird.

Der Wind peitscht mei ne Haa re um uns he rum. Nä her kann 
ich dem Flie gen in der Men schen welt nicht kom men. Die Knos-
pen hin ter mei nen Schul ter blät tern krib beln, als woll ten sie bei 
dem blo ßen Ge dan ken Flü gel sprie ßen las sen.
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»Bist du noch wach da hin ten?«, fragt Jeb, und ich mer ke, dass 
wir lang sa mer wer den.

Ich öf ne die Au gen und stüt ze das Kinn auf sei ne Schul ter, 
da mit ich ein we nig vor dem sanf ten Nie sel re gen ge schützt bin. 
Sei ne Be mer kung über die »Fahrt in die Ver gan gen heit« er gibt 
ei nen Sinn, als ich das Kino er ken ne, das wir re gel mä ßig be sucht 
ha ben, als ich in der sechs ten Klas se war.

Ich bin nicht mehr hier ge we sen, seit es vor drei Jah ren für bau-
fäl lig er klärt wor den ist. Die Fens ter sind mit Bret tern ver na gelt, 
und in den Ecken und am Bo den des Ge bäu des hat sich Müll 
an ge häuft, als such te er Zu fucht vor dem Wet ter. Die texa ni-
schen Win de ha ben das ova le, oran ge far be ne und blaue Ne on-
schild von sei nem Platz über dem Ein gang weg ge bla sen; es liegt 
auf der Sei te wie ein zer schmet ter tes Os ter ei. Die Auf schrift lau-
tet nicht mehr EASTEND KINO. Die ein zi gen Buch sta ben, 
die noch les bar sind, er ge ben das Wort END. Das ist gleich zei-
tig poe tisch und trau rig.

Das Kino ist je doch nicht un ser Ziel. Jeb, Jen ara und ich ha-
ben uns da mals von un se ren El tern am Kino ab set zen las sen, 
aber das war häu fig nur ein Vor wand für Ju gend li che, die sich ein 
paar Stun den ohne el ter li che Kont rol le er gau nern woll ten. Wir 
ver sam mel ten uns dann vor dem rie si gen Hoch was ser ab fuss rohr 
auf der an de ren Sei te des Park plat zes, wo ein Be ton hang in eine 
eben falls be to nier te Kuhle führ te. Sie er streck te sich über gut 
zwan zig Me ter und war ide al zum Skate board fah ren.

Nie mand hat sich je mals Sor gen we gen ei ner Über schwem-
mung ge macht. Das Rohr war dazu da, mög li ches Hoch was ser 
von dem See auf der an de ren Sei te ab zu lei ten – ei nem See, der 
im Lau fe der Jahr zehn te all mäh lich aus ge trock net ist.
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Da er so tro cken war wie eine Wüs te, dien te der Tun nel als 
Ver steck zum Knut schen und für Graf ti ak ti o nen. Jen ara und 
ich ha ben nicht viel Zeit dort ver bracht. Da für hat Jeb ge sorgt. 
Er sag te, wir sei en zu un schul dig, um mit an zu se hen, was in den 
Tie fen vor sich ging.

Aber heu te bringt er mich ge nau dort hin.
Jeb fährt über den ver müll ten Park platz und ein Stück Öd land, 

dann nimmt er den Ab hang ins Vi sier. Als wir die Pis te hin un-
ter fah ren, span ne ich die Bei ne fes ter um ihn, las se sei ne Tail le 
los und stre cke die Arme hoch in die Luft. Mei ne Flü gel knos pen 
kit zeln, und ich johle und brül le, als wä ren wir auf ei ner Ach ter-
bahn. Jeb stimmt la chend in mei nen schwin del er re gen den Aus-
bruch ein. Viel zu schnell sind wir un ten an ge langt, und ich hal te 
mich wie der an ihm fest, wäh rend wir auf un se rem Zick zack ren-
nen Rich tung Ab fuss rohr durch gro ße Pfüt zen rol len.

Vor dem Ein gang hal ten wir an. Der Tun nel ist eben so ver las-
sen wie das Kino. Kein Teen ager ver irrt sich mehr hier her, seit 
Un ter land – das Frei zeit zent rum mit dem ult ra vi o let ten, un ter-
ir di schen Skater park, das Tae lor Tre monts Fa mi lie ge hört – zum 
be lieb tes ten Tref punkt im Wes ten der Stadt ge wor den ist. Es 
reg net jetzt hef ti ger, und Jeb hält das Mo tor rad fest, da mit ich 
he runt er klet tern kann. Ich rut sche auf dem nas sen Bo den aus.

Er fängt mich mit ei nem Arm um mei ne Tail le auf und wort los 
zieht er mich zu ei nem Kuss an sich. Ich um fas se sein Kinn, ler ne 
neu, wie sei ne Mus keln un ter mei nen Fin ger spit zen ar bei ten, und 
ma che mich wie der ver traut da mit, wie per fekt sein star rer, fes ter 
Kör per und mei ne wei che ren Kur ven zu sam men pas sen.

Re gen trop fen glei ten über un se re Haut und si ckern zwi schen 
un se re Lip pen. Ich ver ges se, dass wir im mer noch un se re Hel me 
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tra gen, und ich ver ges se, wie kalt mei ne nas sen Leg gings und wie 
schwer mei ne durch weich ten Schu he sind. Er ist end lich hier bei 
mir, un se re Kör per naht los an ei nan der, und weiß  glü hen de Be-
rüh rungs punk te sind das Ein zi ge, was ich noch wahr neh me.

Als wir uns end lich von ei nan der lö sen, sind wir klatsch nass, er-
hitzt und au ßer Atem.

»Ich habe mich so da nach ge sehnt«, sagt er, sei ne Stim me hei ser 
und der Blick sei ner grü nen Au gen durch drin gend. »Je des Mal, 
wenn ich dei ne Stim me am Te le fon ge hört habe, konn te ich nur 
da ran den ken, dich zu be rüh ren.«

Sein Herz schlägt ge gen meins und sei ne Wor te las sen mei-
nen Ma gen vor Freu de Pur zel bäu me schla gen. Ich le cke mir die 
Lip pen, eine stum me Be stä ti gung, dass ich das Glei che ge dacht 
habe.

Zu sam men schie ben wir sei ne Hon da in den Tun nel und leh-
nen sie ge gen die ge wölb te Wand. Dann neh men wir un se re Hel-
me ab und schüt teln un ser Haar aus. Ich strei fe Jebs Ja cke und 
mei nem Ruck sack ab.

Ich hat te den Tun nel nicht so dun kel in Er in ne rung. Der be-
wölk te Him mel tut ein Üb ri ges. Vor sich tig tre te ich ei nen Schritt 
wei ter hi nein, nur um von dem läs ti gen Ge tu schel von Spin nen, 
Gril len und was sich sonst an In sek ten in der Dun kel heit ver-
sam melt, be grüßt zu wer den.

War te … tritt uns nicht platt … sag dei nem Freund, er soll sei ne 
gro ßen Füße weg neh men.

Ich hal te ent nervt inne. »Du hast doch eine Ta schen lam pe mit-
ge bracht, oder?«, fra ge ich.

Jeb kommt von hin ten und schlingt mir die Arme um die Tail-
le. »Ich habe et was Bes se res als eine Ta schen lam pe«, füs tert er 
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dicht an mei nem Kopf und hin ter lässt ei nen war men Hauch ge-
nau hin ter mei nem Ohr.

Es folgt ein Kli cken und eine Lich ter ket te er hellt den Tun-
nel. Die Lämp chen spen den nicht viel Licht, aber ich sehe, dass 
kein Skate board mehr he rum liegt. Ska ter ha ben frü her ihre al-
ten Bret ter lie gen ge las sen, so dass sie je der, der aus dem Kino 
kam, be nut zen konn te. Wir hat ten da mals ei nen Ko dex. Fast nie 
wur de ein Brett ge stoh len, weil wir alle woll ten, dass die Frei heit 
ewig währ te.

Wir wa ren so naiv zu den ken, dass ir gend et was in der Men-
schen welt ewig wäh ren könn te.

An den Wän den leuch ten Graf ti – ei ni ge Schimpf wör ter, aber 
größ ten teils po e ti sche Aus drü cke wie Lie be, Tod, Anar chie, Frie den 
und Bil der von ge bro che nen Her zen, Ster nen und Ge sich tern.

Schwarz licht. Es er in nert mich an die Ne on land schaf ten so wohl 
von Un ter land als auch von Wun der land. Ein Wand ge mäl de sticht 
ne ben den an de ren her vor – der ult ra vi o let te Um riss ei ner Fee in 
Oran ge-, Pink-, Blau- und Weiß tö nen. Ihre Flü gel sind ge spreizt, 
ju we len be deckt und strah lend. Sie sieht aus wie ich. Selbst nach 
all die sen Mo na ten stut ze ich noch im mer, wenn ich Jebs Bil der 
sehe: Ge nau so habe ich im Wun der land aus ge se hen, mit Schmet-
ter lings fü geln und Fle cken auf den Au gen – schwar ze, ge schwun-
ge ne Mar kie run gen, die wie über gro ße Wim pern auf mei ne Haut 
ge zeich net wa ren. Er schaut in mei ne See le, ohne sie zu ken nen.

»Was hast du ge tan?«, fra ge ich ihn, wäh rend ich zu den Graf ti 
hi nü ber ge he und ver su che, kei ne Kä fer zu zer quet schen.

Er fasst mich am Arm, um mir Halt zu ge ben. »Ei ni ge Do sen 
Sprüh far be, ein Ham mer, ein paar Nä gel und eine bat te rie be trie-
be ne Lich ter ket te.«
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Er knipst eine Cam ping la ter ne an und in dem Licht er scheint 
ein Pick nick korb auf ei ner di cken De cke. Das Ge wis per der In-
sek ten ver stummt an ge sichts des Lichts.

»Aber wo her hat test du die Zeit dazu?«, hake ich nach und set-
ze mich hin, um in dem Korb zu stö bern. Da rin ist eine Fla sche 
teu res Mi ne ral was ser, au ßer dem Käse, Cra cker und Erd bee ren.

»Ich hat te eine Men ge Zeit tot zu schla gen, be vor die Schu le zu 
Ende war«, ant wor tet Jeb, wäh rend er eine Play list auf sei nem 
iPad aus sucht und es dann ge gen den Ruck sack lehnt. Eine düs-
te re, ge fühl vol le Bal la de tönt aus dem Mi ni laut spre cher.

Ich ver su che zu ig no rie ren, dass sei ne Ant wort mir das Ge fühl 
gibt, ein un rei fes Schul mäd chen zu sein, und zie he ei ni ge wei ße 
Ro sen aus dem Korb. Die se Blu men wählt Jeb stets für mich aus, 
seit dem Tag, an dem wir uns un se re Ge füh le ein ge stan den ha-
ben, am Mor gen nach mei ner Rück kehr von mei ner Rei se durch 
das Ka nin chen loch. Am Mor gen nach dem Schul ball im ver gan-
ge nen Jahr.

Ich schnup pe re an den Blu men, ver su che, die Er in ne rung an 
ei nen an de ren wei ßen Ro sen strauß im Wun der land aus zu blen-
den, der am Ende rot vom Blut war.

»Ich woll te dir et was Be son de res bie ten.« Er zieht sein feuch-
tes Fla nell hemd aus und setzt sich auf die an de re Sei te des Korbs, 
ei nen er war tungs vol len Aus druck im Ge sicht.

Sei ne Wor te hal len in mei nem Kopf wi der: dir et was Be son de
res bie ten.

Ich las se die Blu men auf den Bo den fal len, und sie schimp fen 
mich da für aus, dass ich ihre Blät ter zer quetscht habe.

 »Oh«, sage ich lei se zu Jeb und ig no rie re ihr Ge wis per. »Also … 
das ist es.«
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Er grinst schwach, wo durch ein Schat ten auf sei nen lin ken 
Schnei de zahn fällt. »Es?«

Er nimmt eine Erd bee re aus dem Korb. Die Brand nar ben von 
Zi ga ret ten auf sei nen Un ter ar men spie geln das La ter nen licht wi-
der. Im Geis te sehe ich eine Rei he ähn li cher Nar ben un ter sei nem 
T-Shirt: Er in ne run gen an eine Kind heit vol ler Ge walt.

»Hmm. Es.« Jeb wirft die Bee re hoch, legt den Kopf in den Na-
cken und fängt die Frucht mit dem Mund auf. Kau end mus tert 
er mich, als war te er auf eine Poin te. Spöt tisch neigt er den Kopf, 
so dass die Bart stop peln auf sei nem Kinn sam ten aus se hen, ob-
wohl sie nicht weich sind wie Samt. Sie sind rau auf nack ter Haut.

Mir wird ganz heiß. Ich wen de den Blick ab und ver su che, all 
die sexy Din ge zu ig no rie ren, von de nen ich wäh rend un se rer 
Tren nung be ses sen war.

Wir ha ben per SMS, Te le fon und ge le gent lich per sön lich da-
rü ber ge spro chen, den nächs ten Schritt in un se rer Be zie hung zu 
tun. Da sein Ter min plan so voll ist, ha ben wir uns die Nacht des 
Schul balls im Ka len der no tiert.

Viel leicht hat er be schlos sen, nicht län ger war ten zu wol len. 
Was be deu tet, dass ich ihm sa gen muss, dass ich heu te nicht be-
reit bin. Schlim mer noch – ich muss ihm sa gen, wa rum.

Ich bin voll kom men un vor be rei tet und zu Tode er schro cken – 
und das nicht aus den ge wöhn li chen Grün den. Mei ne Lun gen 
zie hen sich zu sam men, ver schärft durch die feucht kal te Luft des 
Tun nels, die Far be, die Stei ne und den Staub. Ich hus te.

»Skater girl.« Al les Ne cki sche ist aus sei ner Stim me ver schwun-
den. Er sagt mei nen Spitz na men so lei se, dass er fast in der Hin-
ter grund mu sik und dem trom meln den Re gen un ter geht.

»Ja?« Mei ne Hän de zit tern. Ich boh re die Fin ger in die Hand-

Dark-Herzbube_CC14.indd   26 22.07.2015   09:53:14



27

fä chen und die Nä gel krat zen über mei ne Nar ben. Nar ben, von 
de nen Jeb im mer noch denkt, sie stamm ten von ei nem Au to un-
fall, als ich ein Kind war. Als an geb lich eine Wind schutz schei be 
zer split ter te und mei ne Hän de ver letz te. Nur eins der vie len Ge-
heim nis se, die ich hüte.

Ich kann ihm nicht ge ben, was er will, nicht mit Haut und 
Haar. Nicht, bis ich ihm sage, wer ich wirk lich bin. Was ich bin. 
Schlimm ge nug, dass es nur noch eine Wo che bis zum Schul ball 
dau ert. Ich bin noch nicht be reit, ihm heu te mei ne See le aus zu-
schüt ten, nach dem ich so lan ge von ihm ge trennt war.

»Hey, im mer mit der Ruhe.« Jeb löst mei ne Fin ger und presst 
sich mei ne Hän de aufs Schlüs sel bein. »Ich habe dich hier her ge-
bracht, um dir dies zu ge ben.« Er zieht mei ne Hand auf sei ne 
Brust, wo ich un ter sei nem T-Shirt ei nen har ten Kno ten von der 
Grö ße ei nes Zehn cent stücks spü re. In dem Mo ment be mer ke ich 
das Schim mern ei ner fei nen Ket te um sei nen Hals.

Er nimmt die Ket te ab und hält sie über die La ter ne. Da ran 
hängt ein herz för mi ges Me dail lon mit ei nem Schlüs sel loch in 
der Mit te.

»Die habe ich auf ei nem klei nen An ti qui tä ten markt in Lon don 
ent deckt. Dei ne Mom hat dir die sen Schlüs sel ge ge ben, den du 
die gan ze Zeit trägst, stimmt’s?«

Ich win de mich und wün sche mir sehn lichst klar zu stel len, dass 
es nicht di rekt der sel be Schlüs sel ist, den sie für mich auf ge ho-
ben hat, ob wohl er die sel be un heim li che und wil de Welt öf net.

»Nun …« Er beugt sich über den Korb, um mir die Ket te über 
den Kopf zu strei fen. Sie legt sich per fekt über mei nen Schlüs sel. 
Jeb zieht mein Haar he raus und glät tet die Sträh nen, da mit sie 
bei de Ket ten be de cken. »Ich fand es sym bo lisch. Sie ist aus dem 
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glei chen Me tall wie der Schlüs sel und sieht alt aus. Zu sam men 
sind sie der Be weis für das, was ich im mer ge wusst habe. Selbst 
als wir als Kin der hier her ge kom men sind.«

»Und was ist das?« Ich be ob ach te ihn, fas zi niert da von, wie die 
Tun nel öf nung sei nen glat ten Teint in bläu li ches Licht taucht.

»Dass nur du den Schlüs sel hast, um mein Herz zu öf nen.«
Die Wor te er schre cken mich. Ich sen ke den Blick, be vor er das 

Ge fühl in mei nen Au gen se hen kann.
Er schnauft. »Das war kit schig … viel leicht habe ich zu vie le 

Farb dämp fe ein ge at met, als ich an dem Wand ge mäl de ge ar bei-
tet habe.«

»Nein.« Ich ba lan cie re auf den Kni en und lege ihm die Arme 
über die Schul tern. »Es war auf rich tig. Und so sü…«

Er drückt mir ei nen Fin ger auf die Lip pen. »Es ist ein Ver spre-
chen. Dass ich dir ver pfich tet bin. Dir al lein. Um das klar zu stel-
len – vor dem Schul ball, vor Lon don. Be vor ir gend et was an de res 
zwi schen uns pas siert.«

Ich weiß, dass er es ehr lich meint, aber es ist trotz dem nicht 
ganz wahr. Er ist auch sei ner Kar ri e re ver pfich tet. Er will, dass 
sei ne Mom und Jen ara schö ne Din ge ha ben; er will sei ne Schwes-
ter bei ih rem Mo de stu di um am Col lege un ter stüt zen und sich in 
Lon don um mich küm mern.

Und dann gibt es noch ei nen tie fer lie gen den Grund, wa rum 
er sei ner Kunst so ver pfich tet ist. Der eine Grund, über den er 
nie mals re det.

Ich habe kein Recht, ei fer süch tig zu sein we gen sei ner Ent-
schlos sen heit, et was aus sich zu ma chen – sich als ein bes se rer 
Mann zu er wei sen als das Vor bild, das er hat te. Ich wünsch te nur, 
er könn te sein Gleich ge wicht fin den und zu frie den sein. Statt des-
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sen wirkt es, als wür de je der Ver kauf und je der neue Kon takt ihm 
Ap pe tit auf mehr ma chen, bei na he wie eine Sucht.

»Ich habe dich ver misst«, sage ich und um ar me ihn, so dass der 
Korb zwi schen uns zer drückt wird.

»Ich habe dich auch ver misst«, ant wor tet er dicht an mei nem 
Ohr, be vor er mich von sich schiebt. Mit ei nem be sorg ten Stirn-
run zeln schaut er mich an. »Weißt du das nicht?«

»Ich habe seit fast ei ner Wo che nichts von dir ge hört.«
Er zieht die Au gen brau en hoch, of en sicht lich be trübt. »Das 

tut mir leid. Ich konn te kei ne Handy ver bin dung be kom men.«
»Es gibt Fest net ze und E-Mail«, blaf e ich und klin ge ge reiz-

ter, als ich es woll te.
Jeb stößt mit der Stie fel spitze ge gen den Pick nick korb. »Du 

hast recht. Es war ein fach ver rückt in die ser letz ten Wo che. Da 
hat die letz te Auk ti on statt ge fun den. Und der Small talk.«

Small talk = Par ty ma chen mit der Eli te. Ich bli cke ihn starr an.
Er reibt mit dem Dau men über mei ne Un ter lip pe, als ver su che 

er, mei ne fins te re Mie ne in ein Lä cheln zu ver wan deln. »Hey, sieh 
mich nicht so an. Ich war nicht be trun ken oder un ter Dro gen und 
ich habe auch nie man den be tro gen. Es war al les ge schäft lich.«

Mei ne Brust schnürt sich zu sam men. »Ich weiß. Manch mal 
ma che ich mir ein fach Sor gen.«

Ich fürch te, dass er Ver lan gen nach Din gen be kommt, die ich 
noch nicht er lebt habe. Als er sech zehn war, hat er sei ne Jung-
fräu lich keit an eine neun zehn jäh ri ge Kell ne rin in ei nem Res tau-
rant ver lo ren, in dem er auch ge ar bei tet hat.

Mit Tae lor, mit der er letz tes Jahr zu sam men war, hat er nie ge-
schla fen; sei ne auf kei men den Ge füh le für mich ha ben ihn da ran 
ge hin dert, die se Gren ze zu über schrei ten. Aber es ist schlimm 
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ge nug, dass er vor mir mit ei ner »äl te ren Frau« zu sam men war, 
dass sie eine Kost pro be der Ver su chun gen war, die ihn jetzt tag-
täg lich um ge ben.

»Wo rü ber machst du dir Sor gen?«, hakt Jeb nach.
Ich schüt te le den Kopf. »Ich bin ein fach dumm.«
»Nein. Sag es mir.«
Ich atme die An span nung aus mei nen Lun gen. »Dein Le ben ist 

jetzt so an ders als meins. Ich will nicht zu rück ge las sen wer den. Es 
fühlt sich dies mal so an, als wärst du weit weg. Wel ten ent fernt.«

»Das war ich nicht«, sagt er. »Ich habe jede Nacht von dir ge-
träumt.«

Sei ne sü ßen Wor te er in nern mich an mei ne ei ge nen Träu me 
und an das Le ben, das ich vor ihm ver ber ge. Ich bin so schein hei lig.

»Nur noch eine Wo che Schu le.« Er spielt mit mei nen Haar spit-
zen. »Dann sind wir auf dem Weg nach Lon don und du kannst 
mich auf all mei nen Rei sen be glei ten. Es wird Zeit, dass du  dei ne 
Kunst eben falls in die Welt trägst.«

»Aber mein Dad …«
»Ich habe eine Idee, wie ich das re geln kann.« Jeb schiebt den 

Korb zwi schen uns weg.
»Was? Wie?«
»Im Ernst, Al.« Jeb grinst. »Du willst über dei nen Dad re den, 

wenn wir dies tun könn ten?« Er steht auf, zieht mich mit sich 
hoch und nimmt mich in die Arme. Ich ku sche le mich an ihn, 
und wir tan zen zu ei nem Lied auf dem iPad, end lich syn chron. 
Ich ver ges se al les bis auf un se re sich wie gen den Kör per. Un ser 
Ge spräch nimmt sei nen ei ge nen ver trau ten Rhyth mus auf. Wir 
la chen und ne cken ei nan der, er zäh len uns die klei nen Mo men te 
der ver gan ge nen Wo chen.
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Es ist fast so wie frü her, nur wir bei de, wie wir mit ei nan der ver-
schmel zen, wäh rend die Ab len kun gen der Au ßen welt ver blas sen.

Beim nächs ten Lied, ei nem sinn li chen und rhyth mi schen 
Stück, las se ich die Fin ger im Takt der Mu sik über Jebs Rück grat 
wan dern. Sie schlüp fen un ter den Saum sei nes T-Shirts, dann zie-
he ich die Nä gel leicht über die straf en Wöl bun gen sei nes Rü-
ckens und küs se sei nen Hals.

Er stöhnt, und ich lä che le in dem schwa chen Licht, spü re die 
Ver än de rung in ihm. Eine Ver än de rung, die ich kont rol lie re. Er 
zieht uns vor sich tig auf die De cke he run ter, dreht mich auf den 
Rü cken. Ein win zi ger Teil von mir will wei ter über Din ge re den, 
die sich un fer tig an füh len. Aber noch mehr will ich ihn so wie 
jetzt, auf nichts an de res als mich kon zent riert, mit sei nem Ge-
wicht auf mir, trös tend und for dernd zu gleich.

Die Ell bo gen ne ben mei nen Oh ren auf ge stützt, hält er mei-
nen Kopf fest und küsst mich, so sanft und in ten siv, dass ich die 
Erd bee re schme cken kann, die er vor ei ner Mi nu te ge ges sen hat.

Ich bin atem los, schwin de lig … schwe be so hoch, dass ich fast 
nicht be mer ke, dass sein Handy vib riert.

Er ver krampft sich und rollt zur Sei te, um das Te le fon aus sei-
ner Jeans ta sche zu zie hen. »Tut mir leid«, mur melt er und wischt 
über den Bild schirm, um die Nach richt zu le sen.

Ich stöh ne, ver mis se sei ne Wär me und sein Ge wicht.
Nach dem er die Nach richt ge le sen hat, dreht er sich zu mir 

um. »Das war der Re por ter vom Pic tu res que Noir. Er sag te, dass 
sie eine Dop pel sei te zur Ver fü gung hät ten, wenn ich mein Fo-
to shoo ting in der Ga le rie auf den Nach mit tag vor ver le gen kann. 
Da nach wol len sie mich für das In ter view zum Abend es sen ein-
la den.« Als be mer ke er die Ent täu schung in mei nen Au gen, fügt 
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Jeb hin zu: »Tut mir leid, Al. Aber eine Dop pel sei te … das ist 
groß ar tig. Den Rest des Wo chen en des ge hö re ich dir, je den Tag 
von mor gens bis abends, okay?«

Ich wür de ihn am liebs ten da ran er in nern, dass ich ihn seit ei-
nem Mo nat nicht ge se hen habe und dass der heu ti ge Tag uns ge-
hö ren soll te, aber ich ver knei fe mir mei ne Ti ra de. »Si cher.«

»Du bist die Bes te.« Er haucht mir ei nen Kuss auf die Wan ge. 
»Wür dest du bit te die Sa chen ein pa cken? Ich muss Mr Pi ero an-
ru fen, da mit er mei ne Ar bei ten in den Aus stel lungs raum hängt.«

Ich ni cke kurz, und er geht zum Tun nel aus gang, um sei nen 
Chef in der Kunst werk statt an zu ru fen, in der er alte Ge mäl de 
res tau riert, wenn er nicht ge ra de mit ei ge nen Aus stel lun gen be-
schäf tigt ist. Dun kel heit brei tet sich zwi schen uns aus – im La ter-
nen licht ent ste hen trau ri ge, schat ten haf te Ge stal ten, die so mut-
los aus se hen, wie ich mich füh le.

Ich ste he auf, und wäh rend ich den Korb und Jebs iPad ein pa-
cke, ver su che ich, sein Ge spräch zu be lau schen – es geht da rum, 
in wel chem Aus stel lungs raum der Fo to graf das bes te Licht hat. 
Dann stei gert sich das Ge mur mel der In sek ten, bis es sich zu 
 ei ner ein zi gen Stim me ver eint:

Du hät test auf ihn hö ren sol len. Er hat dich in dei nen Träu men 
ge warnt … Jetzt wer den all dei ne Zwei fel weg ge wischt.

Tropf … tropf … tropf.
Ich rap pe le mich hoch, wäh rend es im Tun nel hin ter mir zu 

nie seln an fängt. Das Trop fen lässt mir die Na cken haa re zu Ber-
ge ste hen.

Tropf … tropf … tropf.
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Ich er wä ge, Jeb zu rück zu ru fen, um der Sa che ge mein sam auf 
den Grund zu ge hen, aber die leuch tend blaue Spitze ei nes Flü-
gels auf der Tun nel wand er regt mei ne Auf merk sam keit, gleich 
au ßer halb des Licht ke gels. Selt sam, dass er mir vor her nicht auf-
ge fal len ist.

Ich gehe auf die schim mern den Zeich nun gen zu und rei ße mit 
ei nem Ruck Jebs Lich ter ket te he run ter. Die Schnur sackt nach 
un ten, und ich zie he sie hin ter mir her, wäh rend ich mich dem 
mys te ri ö sen Bild nä he re. Die Bat te ri en kla ckern über den Bo den.

Tropf … tropf … tropf.
Ich spä he in die tie fe Schwär ze des Tun nels, in te res sie re mich 

jetzt aber mehr für die Graf ti. Die Schnur der Lich ter ket te um 
die Fin ger ge wi ckelt, strei che ich mit mei nem im pro vi sier ten 
Faust hand schuh aus Lich tern über das ge fü gel te Port rait, um es 
wie ein Puz zle Stück für Stück zu be leuch ten.

Ich ken ne die ses Ge sicht und die ju we len ge schmück ten Au gen. 
Ich ken ne die ses wil de blaue Haar und die se Lip pen, die nach 
Sei de, Lak rit ze und Ge fahr schme cken.

Ver lan gen und Grau en wett ei fern in mei ner Brust. Die glei che 
wi der sprüch li che Wir kung, die er im mer auf mich hat.

»Mor pheus«, wis pe re ich.
Die In sek ten wis pern im Ein klang zu rück:

Er ist hier … er rei tet den Re gen …

Ihre Wor te boh ren sich wie ein Dorn in mei nen Rü cken und na-
geln mich fest.

»Lauf!« Jebs Ruf reißt mich aus mei ner Um ne be lung. Sei ne 
Stie fel plat schen durch das Was ser, das ich gar nicht be merkt habe.
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»Über schwem mung!«, brüllt Jeb und kommt in die Dun kel-
heit ge stol pert.

Ich ge ra te in Pa nik und ma che ei nen Schritt auf ihn zu. In dem 
Mo ment er wacht die Lich ter ket te in mei ner Hand wie eine zap-
peln de, schlan gen ar ti ge Klet ter pfan ze zum Le ben. Sie wi ckelt 
sich um mei ne Hand ge len ke und bin det zu erst sie zu sam men, 
dann mei ne Fuß knö chel. Ich stem me mich ge gen die Schnur, bin 
aber ge fes selt, be vor ich auch nur schrei en kann.

Eine mäch ti ge Wel le kal ten Was sers er gießt sich aus dem Tun-
nel und reißt mich um. Ich lan de fach auf dem Bauch. Ei si ges, 
schmut zi ges Was ser schwappt mir ins Ge sicht. Ich hus te und 
ver su che, die Nase über der Strö mung zu hal ten, aber die Lich-
ter ket te lähmt mich.

»Al!« Jebs ent setz ter Schrei ist das Letz te, was ich höre, be-
vor das Was ser um mei ne ver schnür ten Glied ma ßen krei selt und 
mich da von reißt.
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• 3 •
Er trin ken im Wun der land

Die Lich ter ket te um mei ne Knö chel und Hand ge len ke zerrt 
mich ge gen die Strö mung tie fer in den Tun nel hi nein, wo das 
Was ser schwarz ist. Es ist, als wür de ich in kal te Tin te ge taucht. 
Ich kämp fe da rum, den Kopf über Was ser zu hal ten, aber es ge-
lingt mir nicht. Die Käl te macht mei ne Glie der taub und ich kann 
kaum at men.

Jeb fin det mich. Er packt mich an den Un ter ar men und zieht 
mich weit ge nug he raus, da mit ich Luft schnap pen kann, aber die 
nächs te Wel le schleu dert ihn zur Tun nel öf nung zu rück, und die 
Schnur zerrt mich in die ent ge gen ge setz te Rich tung. An sei nen 
Ru fen in der Fer ne er ken ne ich, dass er mir nicht fol gen kann. 
Ich bin froh, dass die Strö mung ihn fest hält. Wenn eine Wel le 
ihn nach drau ßen spült, ist er in Si cher heit.

Din ge, die ich vor ei nem Jahr im Wun der land ge lernt habe … 
Fer tig kei ten, die ich al lein in mei nem Zim mer übe, da mit Mom 
mich nicht er wischt und aus fippt … kom men zu rück, so macht-
voll wie die Schnur, die mich un ter die bran den den Wel len zerrt.

Ich lo cke re mei ne Mus keln und kon zent rie re mich auf die 
Lich ter ket te, stel le mir vor, dass sie le ben dig ist. In mei ner Fan-
ta sie wird die Elekt ri zi tät, die in der Lei tung pul siert, zu Plas-
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ma und Nähr stof en. Die Lich ter re a gie ren wie le ben di ge Kre a-
tu ren. Sie wer den hell ge nug, dass ich un ter Was ser se hen kann. 
Das Pro blem ist, ich habe mei ne ma gi schen Übun gen nicht kon-
se quent durch ge führt, da her habe ich kei ne Kont rol le über die 
Lich ter ket te, wenn ich sie ani mie re. Es ist, als hät ten die Lich ter 
ih ren ei ge nen Wil len.

Oder viel leicht ste hen sie un ter dem Ein fuss ei ner an de ren 
Per son.

Ich ver mei de es krampf haft ein zu at men und zwin ge mich, die 
Au gen un ter Was ser of en zu hal ten. Sie tun weh von der Käl te. 
Ich pen de le im kal ten Was ser des Tun nels, als wür de ich auf ei-
nem Was ser wa gen fah ren, vor den Zit ter aa le ge spannt sind. Die 
Schnur zerrt mich zu ei ner klei nen, ur al ten Tür, die in die Be ton-
mau er ein ge las sen ist. Sie ist mit Moos be deckt und wirkt hier 
in der Men schen welt de plat ziert, aber ich habe sie schon ein mal 
ge se hen. Den dazu pas sen den Schlüs sel tra ge ich um den Hals.

Es ist mir un er klär lich, dass hier ein Zu gang sein könn te, so 
weit von dem Ka nin chen loch in Lon don ent fernt, dem ein zi gen 
Ein gang von die ser Welt ins Wun der land.

Ich zer re an mei nen Fes seln. Ich schla fe nicht, also ist dies kein 
Traum. Ich will nicht in wa chem Zu stand durch die se Tür ge hen. 
Ich ver su che im mer noch, über das letz te Mal hin weg zu kom men.

Mei ne Lun gen zie hen sich zu sam men, bis ich kei ne Wahl 
mehr habe. Ein Schritt durch die Tür ist mei ne ein zi ge Chan ce, 
nach drau ßen zu ge lan gen, um zu at men und zu über le ben. Ich 
zer re an den Fes seln um mei ne Hand ge len ke und beu ge die Ell-
bo gen, da mit ich an mei ne Hals ket te kom me. Mit bei den Hän-
den er grei fe ich den Schlüs sel und schie be Jebs Herz me dail lon 
bei sei te. Die Strö mung schlägt mich mit dem Kopf ge gen die 
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Be ton mau er. Der Schmerz fährt mir von der Schlä fe ins Rück-
grat hi nun ter.

Ich schwin ge mei ne ge fes sel ten Bei ne wie ei nen Meer jung frau-
en schwanz, um wie der vor die Tür zu kom men. Dann schie be ich 
den Schlüs sel ins Schlüs sel loch und dre he ihn um. Der Rie gel 
gibt nach und Was ser strömt he raus. Zu erst bin ich zu groß, um 
durch die Öf nung zu pas sen, aber dann wächst ent we der die Tür 
oder ich schrump fe, denn ir gend wie glei te ich per fekt hin durch.

Die Wel len tra gen mich wei ter. Ich hebe den Kopf, um Luft zu 
schnap pen. Ein Hüg el chen bremst mich ab rupt ge nug, um mir 
den Atem zu rau ben. Keu chend blei be ich im Schlamm lie gen, 
mit wun der Keh le und schmer zen den Lun gen, die Hand ge len ke 
und Knö chel auf ge schürft von der Lich ter ket te.

Ich dre he mich auf den Rü cken und stramp le, um mei ne Fes-
seln zu lo ckern. Der Schat ten gro ßer, schwar zer Flü gel brei tet 
sich über mir aus. Sie be schir men mich vor dem Un wet ter, das 
sich über mir zu sam men braut.

Ne on farb ene Blit ze ent la den sich am Him mel, tau chen die 
Land schaft in grel les Licht und hin ter las sen ei nen bei ßen den, 
ver schmor ten Ge ruch. Mor pheus’ Por zel lan teint – von sei nem 
glat ten Ge sicht bis zu sei ner ge wölb ten Brust, die aus ei nem halb 
zu ge knöpf ten Hemd lugt – leuch tet un ter den elekt ri schen Blit-
zen wie Mond schein.

Er ragt über mir auf. Die be ein dru cken de Grö ße ist das Ein zi-
ge, was er und Jeb ge mein sam ha ben. Der Saum sei nes schwar zen 
Staub man tels peitscht um sei ne Stie fel. Er öf net eine Hand, und 
eine Spit zen man schet te rutscht aus dem Är mel.

»Wie ich dir ge sagt habe, Schätz chen«, – sein Coc kney-Ak zent 
rauscht in mei nen Oh ren – »wenn du dich ent spannst, wird dei-
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ne Ma gie re a gie ren. Oder willst du lie ber ge fes selt blei ben? Ich 
könn te dich für mein nächs tes Fest es sen auf ein Tab lett le gen. 
Du weißt, dass mei ne Gäs te ihre Vor spei sen um sich schla gend 
und roh be vor zu gen.«

Ich be de cke mei ne bren nen den Au gen und stöh ne. Wenn ich 
auf ge regt oder ner vös bin, ver ges se ich manch mal, dass es ei nen 
Trick bei mei nen Nether lings kräf ten gibt. Wäh rend ich durch 
die Nase ein at me, den ke ich an die Son ne, die auf den plät-
schern den Wel len des Oze ans glit zert. Ich den ke an sie, um mei-
nen Herz schlag zu be ru hi gen. Dann atme ich durch den Mund 
aus. Bin nen Se kun den ent spannt sich die Lich ter ket te und fällt 
von mir ab.

Als Mor pheus mich auf die Füße zwingt, zu cke ich zu sam men. 
Er schöpft von der An stren gung im Was ser ge ben mei ne Bei ne 
nach, aber er bie tet mir kei ne Hil fe an. Ty pisch für ihn, zu er war-
ten, dass ich aus ei ge ner Kraft ste hen kann.

»Manch mal has se ich dich wirk lich«, sage ich und leh ne mich 
halt su chend an ei nen rie si gen be laub ten Stän gel. Das Gän se blüm-
chen gibt ohne ein Wort mei nem Ge wicht nach und löst ein selt-
sa mes Zie hen in mei nen Ein ge wei den aus. Ich kann mir nicht 
 vor stel len, wa rum es mich nicht weg stößt oder sich be klagt.

»Manch mal.« Mor pheus stülpt ei nen schwarz sam te nen Cow-
boy hut über sein blau es Haar. »Vor ei ni gen Wo chen war es de-
fi ni tiv ein Im mer. In ei ni gen Ta gen wirst du dei ne un ver gäng li-
che Af n–«

»Du meinst Aver si on?«, un ter bre che ich ihn.
Mit ei nem pro vo kan ten Lä cheln rückt er groß spu rig sei nen 

Hut zu recht und der Kranz aus to ten Mot ten an der Krem pe zit-
tert. »So oder so gehe ich dir un ter die Haut. So oder so ge win-
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ne ich.« Er klopft mit lan gen, ele gan ten Fin gern auf sei ne ro ten 
Wild le der ho sen.

Ich kämp fe ge gen den är ger li chen Im puls, sein Lä cheln zu er-
wi dern; mir ist nur all zu be wusst, was sei ne Kör per spra che mit 
mei ner dunk le ren Sei te macht: wie sie sich be hut sam rä kelt und 
streckt, ei ner Kat ze gleich, die sich auf ei nem Fel sen sonnt, von der 
Wär me an ge zo gen, aber auf der Hut, nicht he run terzu rut schen.

»Du sollst mich tags ü ber nicht hier her brin gen.« Ich wrin ge 
mei nen durch weich ten Rock saum aus, be vor ich mit dem Ge-
wirr auf mei nem Kopf wei ter ma che. Der Wind fährt mir ins Haar 
und peitscht mir schlam mi ge Sträh nen ins Ge sicht und um den 
Hals. Ich be kom me eine Gän se haut. Zit ternd ver schrän ke ich die 
Arme vor der Brust. »Und wie hast du das über haupt ge schaft? 
Es gibt nur ei nen Ein gang nach Wun der land … Du kannst das 
Ka nin chen loch nicht ein fach hin ver le gen, wo im mer du es gern 
hät test. Was geht hier vor sich?«

Mor pheus schlingt ei nen Flü gel halb um mich und hält den 
Wind von mir fern. Sei ne Mie ne schwankt zwi schen Feind-
se lig keit und Er hei te rung. »Ein Ma gier ver rät nie mals sei ne 
 Ge heim nis se.«

Ich knur re.
»Ich kann mich nicht da ran er in nern, ir gend ei ne spe zi el le Ta-

ges zeit für un se re Tref en ver ein bart zu ha ben«, fährt er fort, un-
ge rührt von mei nem Är ger. »Du soll test je der zeit zu Be such kom-
men kön nen. Schließ lich hast du auch hier ein Zu hau se.«

»Das be tonst du im mer wie der.« Ich wen de den Blick ab,  be vor 
Mor pheus mich in den hyp no ti schen Bann sei ner Au gen zie hen 
kann. Statt des sen be trach te ich das Cha os um uns he rum. So 
schlimm hat Wun der land noch nie aus ge se hen.
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Dun kel li la Wol ken hu schen über den Him mel wie fet te, durch-
sich ti ge Spin nen. Sie hin ter las sen schwar ze Spu ren in der Luft, 
als wür den sie dort Net ze we ben. Der Schlamm un ter mei nen 
Schu hen schmatzt und spuckt. Brau ne Bläs chen stei gen auf und 
plat zen. Wenn ich es nicht bes ser wüss te, wür de ich schwö ren, 
dass da rin et was at met.

Selbst der Wind hat eine Stim me ge fun den, laut und me lan-
cho lisch pfeift er durch den Wald von Zom bie blu men, die einst 
so stolz wie Ul men stan den. Die Blu men ha ben mich frü her mit 
hoch nä si ger Hal tung und Hohn be grüßt. Jetzt duckt sich jede mit 
ge beug ten Stän geln, und die ver welk ten Arme ver ber gen die Blü-
ten blät ter, die mit Hun der ten ge schlos se ner Au gen über sät sind.

Die viel äugi gen Neth erl in ge ha ben ih ren Kampf ver lo ren … 
ihre See le ver lo ren.

Mor pheus schiebt die Hän de in ein Paar glat te rote Hand schu-
he. »Wenn du das schon für tra gisch hältst, soll test du mal se hen, 
was im Zent rum von Wun der land vor sich geht.«

Mir wird schwe rer ums Herz. Wun der land war frü her so schön 
und le ben dig, ob wohl es auch grell und un heim lich war. Der Ver-
fall des Lan des soll te ei gent lich nicht so eine star ke Wir kung auf 
mich ha ben. Ich habe im Lau fe der letz ten Wo chen von dem all-
mäh li chen Ver fall ge träumt.

Ich hat te ge hoft, dass es nur Ein bil dung war. Viel leicht ist dies 
hier nur ein Traum. Aber soll te es tat säch lich real sein und Mor-
pheus die Wahr heit sa gen, bin ich ge for dert. Es ist mein Zu hau se.

Das Pro blem ist, Mor pheus sagt sel ten die Wahr heit. Und er 
hat im mer Hin ter ge dan ken. Bis auf das eine Mal, als er tat säch-
lich eine selbst lo se und un ge plan te Tat für mich be gan gen hat …

Ich be ob ach te ihn wie der und sehe, wie sein Kie fer mus kel 
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zuckt. Ein Zei chen da für, dass er in Ge dan ken ver sun ken ist. Es 
soll te mich nicht stö ren, dass ich so viel über sei ne An ge wohn hei-
ten weiß. Was mich je doch stört, ist, dass ich es gern weiß.

Die Ver traut heit ist nach voll zieh bar. Bis zu mei nem fünf ten 
Le bens jahr ist er jede Nacht als un schul di ges Kind in mei nen 
Träu men auf ge taucht. Wenn ein Nether ling auf sol che Wei se eine 
Kin der ge stalt an nimmt, wird sein Geist eben falls kind lich. So 
sind wir prak tisch zu sam men auf ge wach sen. Nach dem ich ihn 
im letz ten Som mer wie der ge se hen habe, ha ben sich un se re Wege 
für eine Wei le ge trennt. Er hat mir den Raum ge ge ben, um den 
ich ge be ten hat te. Aber jetzt hat er wie der Ein zug in mei ne Träu-
me ge hal ten. Je des Mal, wenn Jeb fort ist, leis tet er mir un ge be-
ten Ge sell schaft.

Wenn man so viel von sei nem Un ter be wusst sein mit je man-
dem teilt, er fährt man ei ni ges über ihn. Manch mal ent wi ckelt 
man so gar Ge füh le für ihn, ganz gleich, wie sehr man ver sucht, 
da ge gen an zu kämp fen.

Ich be ob ach te, wie er die Zäh ne zu sam men beißt. Un ter sei nen 
Au gen trägt er die glei chen Fle cken, die ich im Wun der land hat-
te. Die Mar kie run gen sind bild schön und dun kel, wie lan ge, ge-
schwun ge ne Wim pern, wo bei sei ne mit fun keln den Ju we len be-
setzt sind. Sie blin ken in re gel mä ßi gen Ab stän den – sil ber, blau, 
wein rot –, ein me lan cho li scher Stru del aus Ge füh len, die über 
sein Ge sicht tan zen. Ich habe ge lernt, die Far ben für be stimm te 
Stim mun gen zu ent zif ern.

»Fin dest du nicht, dass es an der Zeit ist, die Zer stö rung zu 
stop pen, Alys sa?«

Ich zeich ne die bei den Hals ket ten nach, die un ter mei nem 
Schlüs sel bein ru hen. Ich hebe Jebs Me dail lon an und drü cke die 
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